
phie immer Wieder hervortretende Verken- zugte Arbeitsmaterial Alts Schr oft bezie-
hen S1C.  h solche Studien aut NS begrenzteder leibseelischen Einheit des Men-

schen verhindert worden. Nur bei einem sol- Kinzelvorgänge, jedoch können S16 uch auf
chen, ım Luthertum angelegten scharfen größere historische Entwicklungen, W16 die
Dualismus zwischen Glaube ın Welt konnte Kinwanderung der Israeliten ın Kanaan, das

der heutigen radikalen Säkularisierung Verhältnis Judäa-Samaria nachexilischer
kommen, sobald der Mensch sich SEINEr 1ıt oder die Geschichte Galiläas ın der gr1e-
Kraft einmal bewußt wurde. Da zudem chisch-römischen Epoche bedeutendes Licht
immer noch glaubt, ant habe die Unmög- werten.
lichkeit der Metaphysik erwlesen, ist die- eben diesen zahlreichen territorlalge-

schichtlichen Studien, die mehr auf die hi-Glauben keine Ordnung Se1INES Handelns
OM der Welt her vorgegeben, da jede Ethik storische YTatsachenirage abgestellt sind,
81C. aut die erkannten Seinsordnungen stut- hen andere Untersuchungen, die S1C ın

tieleres Verständnis der inneren Organisation76  — muß, soll S16 nicht eın formal und
haltlos bleiben. Übertriebene Eigenständig- sraels bemühen Vor allem hat Alt sich hier
keit der einzelnen Bereiche und Zerftfall des mıiıt der Entstehung und Entwicklung des
Ganzen WwW1€e uch Verachtung aller TENZEN israelitischen Königtums befaßt 1Ln den VeEL-—

un! Schranken müssen S1C. einstellen. hat schiedenen Charakter 1N€S charismatischen
wohl auft die Ursache des heutigen Säku- Herrschers un: eines dynastischen König-

tums nachdrücklich herausgestellt. uchlarısmus hingewiesen, aber einer Weise,
die selbst wohl nicht beabsichtigt hatte se1iNe anerkannte rechtsgeschichtliche Un- N

Brunner tersuchung ndie Ursprünge des israelitischen XRechts gehört iın {wa hierher, während sSeINE
Alt, Älbrecht: Kleine chrififten ZU 50 religionsgeschichtlichen Abhandlungen ber

schichte des Volkes Israel. Bde den „Gott der Väter‘®® un das Königtum
Jahwes nicht unmittelbar Se1N besonderesn AIl U, 357 s „ J7 ıö 476 5.)

München 1953,; Beck IÖ ,— . Forschungsgebiet betreifen.
Bei der oft schwierigen Quellenlage istIn diesen welLl stattlichen Bänden gibt der

Verfasser, Ordinarius tür alttestamentliche N1C.  ht vermeiden, dafs manche Krgebnisse
Its LUr hypothetischen harakter haben unKxegese der evangelisch-theologischen nicht alg etztes Wort den aufgeworfenenFakultät der Universität Leipzig, ine 41 OT

tel umfassende Auswahl SEeEINELC wichtigsten KFragen angesehen werden können. och be-
Studien Ne  o heraus, die Laute VO:|  - ber weilist durchweg einen nüchternen Blick

für Tatsachen, der ih davor bewahrt, aufJahren ZU Geschichte sraeis verötfent- allzu schmalem Fundament weitschichtigelicht hat. 1er davon wäarelhl ursprünglich als "Theorien aufzubauen der S18 als sicher hin-se] bständige Schritten erschienen, alle anderen zustellen. Gerade dieser weisen Be-sind Beiträge ın Zeitschritten un Festgaben.
Es handelt sich Iso weder beli den einzelnen schränkung sind manche sSeINET Arbeiten VO|

grundlegendem Uun: bleibendem Wert.Abhandlungen noch e1im Gesamtinhalt die- HaspeckerSCT beiden Bände e1ine zusammenhän-
gende beschreibende Darstellung der Ge- Moscatı, Geschichte und Kultur der
schıichte Israels, sondern fachwissen- semitischen V ölker. Kıne Einführung.schaftliche Spezialforschungen noch U1l - (213 5 Stuttgart 1953, Kohlhammer.
geklärten Punkten dieser Geschichte. Brosch. DM 9:30

Das vornehmlichste Arbeitsgebiet Alts ist lar und übersichtlich berichtet der das, AB
immer die Territorialgeschichte SEWESCH., w äas WIL VO:|  — der Geschichte SOW16 der
Sie WITr! einerselts als notwendiger eil der teriellen un geistigen Kultur der semi1t1-
Gesamtgeschichte des Volkes ihrer selbst schen Völker wI1iSsen. Dieses Wiıssen hat sich
willen behandelt, anderseits sollen VOIN ihr den etzten Jahrzehnten durch Entdeckung

VOoO Denkmälern und Übersetzung und Aus-auSs die eigentlichen geschichtlichen Vor-
gänge aufgehellt werden; etwa, dort, wertiung Von Schrifttexten bedeutend erwel-
wWo die israelitische Geschichtschreibung die tert. Kıs ist für uNns VO:|  — besonderer Bedeu-
historischen Kreignisse und Entwicklungen tung, weil ın dieser Umwelt das Ite Testa-
selbst 198858 lückenhaft oder undurchsichtig ment entstanden ist, dafs wIr S16 kennen
der uch Sar nicht aufgezeichnet hat, VeI - müssen, wollen WIL die Heilige Schrift bes:  er
sucht wird, Aus den territorlialen Besitzver- verstehen. Bibliographische Angaben Je-
hältnissen, die ihnen vorausgehen der VO dem Kapiıtel, vIier Karten un Tateln INa -

ihnen herbeigeführt sind, Schlüsse ziıehen hen das Buch einer sehr brauchbaren
Kinführung. Brunner S..Taut die Vorgänge selbst. Darum sind Trts-

angaben, Ortslisten un: Grenzbeschreibun-
SCH des AT, altorientalische Dokumente S{) — Mowinckel, mund.: Religıon und Kul-

CuSs, (164 Göttingen 1953,; V anden-wohl aus Agypten W16 aus Mesopotamien,
die die territoriale Gliederung Palästinas be- hoeck U, Ruprecht. Geb DA 9,50
treifen, und schließlich die Ergebnisse der M meint, vieles, wäas iın diesem Buch

über den Kultus gesagt WIT!  5 einen —_Ausgrabungen 1m Heiligen Lande das bevor-



Besprechungen
dernen Protestanten fremdartig erscheinen Philosophiekönne. In der Tat haben seine religionsge-schichtlichen Studien den davon über- Pleßner, Helmuth: Zwischen Philoso-zZeUgtT, daß der Kultus nicht eLwas Unwe-
sentliches ın der Heligion ıst der Sar eLwas,

hie und Gesellschafft. Ausgewählte
über dessen tote Kormen eın geistiges hri- Abhandlungen und Vorträge. (334 5 Bern
stentum möglichst hinausgehen muis, Er 15t 1993 Francke. ILn DM 225

Die aus den Jahren 095210 stammendenvielmehr der lebendige Mittelpunkt aller Re-
lıg10n, daß ohne ıhn eine Religion eben Arbeiten bewegen sich zwischen Philosophiekeine Religion wäre, w äas immer katholische und Anthropologie. Mehr der letzteren sind
Lehre SCWESECHN ist. Hs gibt darum eın wıich- die Abhandlungen ber den mimischen Aus-
t1ges Phänomen der Religion, das nicht miıt druck, den Schauspieler un ber das Lä-

ın aher Verbindung stände. 50 ist auch cheln zuzurechnen. Wır nehmen bei 1eTr
das vorliegende Buch einer kurzen Dar- un: Äenschen nicht Bewegungen wahr, —

stellung fast aller religiösen Phänomene BC=- ern eın Verhalten ZUT Welt, das den Ge-
worden. Die Religion erscheint als eın e1ge- Subjekt—Objekt übergreift. Die
NeESsS Gebiet, das S1C|}  h niıcht Nichtreligi- Möglichkeit der Darstellung einer Rolle be-
osem erklären der ableiten aäßt. uch der ruht aut dem Abstand, den der Mensch ‚_
Evolutionismus, der S1e aus den rohesten For- sentlich S1C. selbst hat Das Lächeln end-
InNnen des Machtglaubens und des Polydämo- iıch ist nicht ıne Abart des Lachens, -
Nnısmus langsam sich dem Glauben dern besitzt eın elgenes VWesen. Zwischen den
Götter un: dann ınen Gott naturhaft beiden Bereichen stehen die Arbeiten „Mitentwickeln Läßt, WIT'  d, als den T atsachen andern Augen“* un „Macht un mensch-
widersprechend, abgelehnt. Überall zeıgt sich liche Natur*“‘ W16e6 auch ‚„‚Deutsches Philoso-
£1N grofßes Verständnis für den tiefen ınn phieren ın der Epoche der Weltkriege“.un den Wert des Religiösen, da der sucht Diltheys Lehre Vo  n der Geschicht-

iıchkeit des Menschen bis ZU den etzten Kol-Katholik den Ausiührungen fast überall
stiımmen kann Die Arbeit wurde iın Hinsicht durchzuführen. Der Mensch ıst e1n
autf das Spezialgebiet des V., das Ite TLesta- geschichtlich bedingtes Können, das durch
mentT, unternommen, das deswegen schr oft eın ständiges Wesen un keine immer und
herangezogen wird. Neben Va der Leeuw, zeitlos gültigen Prinzipien festgelegt iıst.
Phänomenologie der Religion, zitiert der uch eın feststehendes W esen der Philoso-

VOLT allem skandinavische Literatur, die
SOns schwer erreichen ist.

phie ann nicht geben. Der Mensch ist die
Quelle aller außerzeitlichen Sinnsphären

Brunner einer Kultur un: der Urheber der ihm ent-
gegenstehenden Transzendentien. Damit W:
den alle Ideologien entmachtet, da S16 —Schneyer, Baßtist: Mariale. Eın Werkbuch sentlich auf einen absoluten Zustand hin-für Marienpredigten, Würzburg streben. üuch die Relativität der1953, Arena- Verlag. Brosch. .60

Das Marianische Jahr ruft ach dem Wiıl- eigenen Stellung mu anerkannt werden und
die Philosophie mu{ ın der unerschöpfli-len des Heiligen Vaters alle Priester der chen Vieldeutigkeit ihres Wesens die ich-Kirche auf, mıiıt Eıtfer das Lob Ma- tigkeit und Bodenlosigkeit E Das

r1as verkünden. Nun ist ber eıne lat- Können teilt die Welt ıin die Sphäre des Ver-sache, dafß manche Prediger S1C  n mit marıa- rauten und des Hremden und damitnischen Themen nicht leicht fun. Anderen Freund und Feind Politik im weıtesten Sinnfehlt die Muße, sich iın der reichen e1In- steht gleich ursprünglich neben Philosophieschlägigen Literatur genügend umzusehen. un Anthropologie. ber uch S16  ö ıst 5C-Ihnen allen bietet der handliche Band VOoO: schichtlich bedingt; die Grenze zwischenSchneyer eiNe Fülle wirklich brauchbarer Freund und Keind liegt nicht fest. D  1€6Seund vielseitiger Anregungen. Neben Predig- Relativierung durch die Geschichte tührt
ten in vollem Wortlaut stehen Ihemenvor- keinem kraftlosen Relativismus: .„Nurschläge, Gliederungen, Leseirüchte, da{fß un weil WI1Lr nıcht wIssen, WESSECN der Menschder Prediger je ach Anlage un! Veranlas- noch tähig ist, hat einen Sinn, das e1d-
SUNS persönlich Ire  1 gestalten cann. on volle Leben au t dieser Erde ZU bestehen. Dieden Meistern der Predigt 312 die grofßen Unergründlichkeit seiner selhst ıst dasNamen aus den romanischen Ländern Devor- des Ernstes seiner Aufgaben willen verbind-
ZUgT. Schneyer mıiıt Recht VOTQaUS, dafs liche Prinzip Se1INES Lebens un Se1INES Kdie Benutzer seinNes Buches die NEUETEC deut-
sche Marienliteratur selbst besitzen. Aus-

bensverständnisses.‘‘ 5. 258). ber an der
Verbindlichkeit dieser etzten Unverbind-1ührliche Register erleichtern die Arbeit mıiıt lichkeit, ın die uch der Sinn des menschli-dem Buch Unnöti S  I, da{ß uch chen aseins versinkt, wird Ian ohl ZW E

ber das Marianis Jahr hinaus ıne blei-h feln dürften. Die geschichtlich bedingten Vor-bende Hilfe für die Marienpredigt bietet, die aussefzungen tür die Erkenntnis einer Wahr-viele dankbar Anspruch nehmen werden. heit machen nicht diese selbst einer SC-F. Hillig schichtlich bedingten. tehlt bei der
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